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Schnee

Das ist die schwarze Kugel,
Werk eines Graphikers,
auf der unendlichen Fläche
Staunen, Stillestehen.

Oder im Raster, im Funkeln
gleiten wir, fliegen travers,
Hingabe ohne Schwäche,
Stäuben, Verwehen.

Das ist die Welt offen,
Horizont aufgesperrt,
aus hell silbernem Becher
atembenehmender Trank.

Und ist darin beschlossen,
vor alles weiterfährt,
jeder entrichtet das Beste,
der weißen Göttin den Dank.
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Anfangs klagend

Das Gehen war nicht ganz genau
das Gehen, wo er ging, er war
nicht ganz genau da, wo er war,
die Krähen ja, laut wie gewohnt,
und wie gewohnt stand etwas viel
vom Menschen da, da draußen.
Der junge Gott des neuen Jahrs
war nicht der alte, große Gott,
doch liehen, schien es, beide
dem schon etwas gebrauchten
Wort, das noch brauchbar war,
ihre erlauchten Ohren.
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Der Wanderer

Der Wanderer geht ohne Furcht,
      das Gehen hält ihn auf Erden,
es wird ihm im Regen warm
      von dem Vorwärtskommen.
Sein Auge Stern und Unterholz,
      das Ohr ist ein Halt sowieso,
das Röhren der großen Rabe,
      und Rinde der Kiefern knackt.
Die Pfiffe im Gras,
      und Aufbruch, hinauszutreten
aus Wald oder Nacht,
      aus hohem, raschelndem Mais.
Dem Bauern Dank um das Brot,
      dem Winzer um Wein,
dem Wind, der treibt
      und trocknet die Tränen.
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Vom Modenbachtal

Gestattet mir meinen Blick, ihr Leute,
gestattet den Luxus des Habenichts,
die Woche anders zu betreten.
Ich sehe euch in euren Kisten früh
hinab aus den Dörfern am Waldrand
in Städte, an Wirkstätten fahren,
den Lehrer und die Verkäuferin,
Monteur und Chemielaborantin,
Chef, Chefin und Therapeuten.
Derweil seht mich andersherum,
gestattet ihr Leute, mich aufwärts
langsam mit dem Fahrrad allein,
nach Augenschein müßig, zu heben.
Ich hör auf den Specht, umfahre
die Weinbergschnecke, ich kenne
den Vogel, der sitzt auf der Kruppe
des Pferds auf der taufeuchten Weide,
ich feiere die blühende Wiese, grüße
Wegwarte, Mohn, Ampfer und Klee.
Das Nichts dann aus Duft und Farbe
vom Abseits inmitten, gestattet,
ihr Leute, dass ich es einhändige
wortwörtlich zum Feierabend.
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Der Vortrag

Die Landschaft schwingende Weite,
die Stühle standen auf einer Wiese,
die Herrschaften, die darauf saßen,
beließen die wandernde Lücke,
und als ich erwachte, fand ich Platz
mit Kopfschütteln rechts und links
wie freundlichem Nicken zum Gruß.
Sie riefen mich auf zu dem Vortrag,
vor Augen zu führen die Herde,
die Ausreißerinnen; der Kraftakt
bestand so darin, die Meridiane
als oberflächliche Linien, als nichts,
als Glasperlen abzuweisen, dagegen
sich windende Umwege weisend,
verzogenes, verzackeltes Kreisen
des Einzelnen abseits der Herde,
die inneren, innerirdischen Wege,
sinnendes Abseits, natürliche Folge
lebendigen Gehens, des Suchens
vor allem, des Anfangs, Verlierens
der eigenen Spur; davon ging genau
die Rede, und wo aus der Herde
ein Schatten austrat, war sie geglückt.
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Zeichen des Falken

Schlank, über die Weinstöcke hin,
treu jeden Morgen aus seinem Nest
bei meinem Kloster, bei meinem Hort,
ihn zu verstehen, und aufstehn und
gehn, und der Netze nicht achtend,
waltender Masken nicht achtend,
so sei mein Tagwerk, mein Lied.
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Traumland

Traumland, Gebirge, der Wanderer
scheu, tritt aber ein ohne Mühe,
gemessen das Gehen, sicher
der Pfad, als wär’s ein Gedanke,
die Fichten aufgeschossen,
von Burgen Reste, von Erinnerungen,
und fester Grund in dem Himmel.
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Die Nacht im Gebirge

Blick aus dem Fenster,
dunkel ins Dunkle hinaus,
wie aus der Höhle ins Tal,
aus einem wunden Erwachen
in hie und da Menschenlicht.
Fast grelle Sterne, Funken
ausgestreut zur Innenfläche
der Hand, die obenauf liegt
und dieses Wölbende umfasst,
auch diese eine Kostbarkeit,
leicht übersehbar das Gestirn,
das auf die andere Seite lockt.
Nun komm, sagt eine Stimme,
lass uns talaufwärts steigen,
vor noch der Tag erwacht.
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Das Zählwerk

Im Himmel an einer der Säulen
das Zählwerk, ewiger rastloser Dreh.
Neulinge fragen nach dem Zweck,
obwohl es gut zu hören ist,
das Seufzen der Mütter
in jeder der Menschensprachen:
Guter, grundgütiger Gott!
Hier werden gezählt die unzähligen
Seufzer der Mütter der Welt.
Der, dem sie gelten, kann aber
nicht auf, der Schöpfer schaut
sein Werk, den Allbeweger
bewegt nicht das Seufzen,
die Mütter helfen sich selbst.
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Das Heilige

Übers uralt Heilige
hört man wenig sagen,
denn es wirkt das Seinige
ohne Grund und Fragen.

In dem Echten waltet es
als ein Unberührtes,
mit der Hand gestaltet es,
die von dir geführt ist.

Hör ich, so viel hohen Ton
solltest du verweigern,
sag ich, mancher Sängerlohn
fordert, sich zu steigern.




